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Vom Bildungsfaktor Sport profitiert die Gesellschaft

„Zukunftssicherung durch Qualifizierung“: 2. Bundeskonferenz Bildung in Essen

Unter dem Motto „Zukunftssicherung durch Qualifizierung“ veranstaltete der Bundesausschuss Bildung des Deutschen Sportbundes (DSB) in Kooperation mit dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen am 17./18. September 2004 die 2. Bundeskonferenz Bildung in Essen.

Im Rahmen seiner Grußworte sprach sich der Präsident des DSB, Manfred von Richthofen, - mit Blick auf die derzeitige Bildungsdebatte - für eine Neuorientierung der Bildung auch im Sport aus: „Diese 2. Bundeskonferenz Bildung kommt genau zum richtigen Zeitpunkt“, betonte von Richthofen und ermutigte die Vertreter aller DSB-Mitgliedsorganisationen sowie die Repräsentanten der Akademien und Bildungswerke, richtungsweisende und zukunftsorientierte Rahmenbedingungen für das verbandliche Lehrwesen zu schaffen.

Gleichzeitig forderte der DSB-Präsident die Delegierten auf, die Wirkungen der „Bildung im Sport und durch den Sport“ deutlich zu transportieren, sowohl in die Sportorganisationen selbst als auch nach außen, um etwa den Zuwendungsgebern im Bund und in den Ländern deutlich zu machen, warum es eine gute und notwendige Investition ist, auch die Bildung im Sport dauerhaft zu fördern. „Denn der Sport als ein Aktivposten gesamtgesellschaftlicher Entwicklungen hat“, so von Richthofen, „die größten Herausforderungen mit Blick auf das Gemeinwohl noch vor sich. Und dabei kann man das Spektrum von Bildung und Qualifizierung gar nicht hoch genug einschätzen.“

In Bezug auf die bei den Olympischen Spielen in Athen 2004 erreichten Ergebnisse betonte der DSB-Präsident den Stellenwert besonders qualifizierter Trainer und warb gleichermaßen für die intensivere Inanspruchnahme der Trainerakademie durch die Mitgliedsorganisationen. Der Vorsitzende des DSB-Bundesausschusses Bildung, Prof. Dr. Jürgen Schröder, unterstützte diesen Anspruch. Denn nur in einem gut ausgestatteten und strukturierten Ausbildungswesen könne die Grundlage für eine optimale Qualifizierung im Sport gesehen werden. „Gut ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind eine entscheidende Voraussetzung dafür, dass Sportgruppen kompetent betreut werden. Mit ihren Kompetenzen tragen diese Menschen wesentlich zur gewünschten Sportentwicklung bei und begründen das öffentliche Interesse am Sport“, so Schröder.

Vor dem Hintergrund der seit langem erfolgreich praktizierten Kooperationen von Schulen und Sportvereinen, die künftig wegen des verstärkten Ausbaus schulischer Ganztagsangebote noch höheren Stellenwert erhalten werden, unterstrich die Präsidentin der Kultusministerkonferenz, Doris Ahnen, die Bedeutsamkeit der „Rahmenrichtlinien für die Ausbildung im Bereich des Deutschen Sportbundes“: „Die derzeitige Fortschreibung und deren Auswirkungen auf die anerkennenswerte und in weiten Teilen ehrenamtliche Tätigkeit der Ausbilderinnen und Ausbilder sowie Trainerinnen und Trainer werden auch für die Kultusministerien der Länder von entscheidender Bedeutung sein.“
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Erfreut zeigte sich die KMK-Präsidentin über die Zusammenarbeit zwischen der Kultusministerkonferenz und dem Deutschen Sportbund, die sich zu einer guten und konstruktiven Partnerschaft entwickelt habe. So besteht eine institutionalisierte und kontinuierliche Kooperation im Rahmen der Deutschen Schulsportstiftung. Darüber hinaus laufende Projekte wie beispielsweise die Auslobung eines DSB-Schulsportpreises unter dem Motto „Schulsport bewegt Schule“ verdienen hier besondere Erwähnung.

Die Erkenntnis, dass Bewegung, Spiel und Sport auch die kognitive Leistungsfähigkeit verbessern, sei inzwischen unbestritten, so Ministerin Ahnen. Beide Institutionen, Kultusministerkonferenz und Deutscher Sportbund, verbinde das gemeinsame Anliegen, die kognitive und körperliche Leistungsfähigkeit der Kinder und Jugendlichen in Deutschland positiv zu entwickeln und sie in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu stärken.

Unterstützung erhielt Ministerin Ahnen von Staatsekretär Manfred Morgenstern, der das Bildungspotenzial des Sports, das nicht allein den Erwerb und die Verbesserung sportlicher Fertigkeiten in den Vordergrund stellt, „sondern sich gleichermaßen der Werteerziehung, der Integration und einem ganzheitlichen Erziehungs- und Bildungsauftrag verpflichtet sieht“.

Besonders die „Bildung durch Sport“, betonte Prof. Jürgen Schröder, sei ein wesentlicher Schwerpunkt bei der Fortschreibung der Rahmenrichtlinien: „Die Qualifizierung von Trainern und Jugendleitern soll dazu beitragen, dass die Sportvereinsmitglieder während der Trainings- oder Übungsstunden Kompetenzen erwerben, die auch außerhalb des Sports von Bedeutung sind: Teamfähigkeit beweisen, eigene Stärken und Schwächen erkennen, Verantwortung übernehmen und vieles mehr.“ Diesbezüglich stünden Übungsleiter und Trainer künftig vermehrt in der Verantwortung.

„Zukunftssicherung durch Qualifizierung“ trägt insofern doppelt zur Zukunftssicherung bei. Einerseits, weil qualifizierte Mitarbeiter im Sport zu hochwertigen Arbeitsergebnissen führen und andererseits, weil der Sport als gesellschaftlicher Teilbereich einen hohen anzuerkennenden Beitrag zum gesamten Bildungswesen leistet.

Fachtagung „Sport im Jugendstrafvollzug“ in Wittlich

In kontinuierlicher Fortführung des 2002 in Wetzlar und 2003 in Karlsruhe-Schöneck wiederaufgenommenen Dialogs zwischen Sport und Justiz lädt die Deutsche Sportjugend auf Grund der positiven Resonanz zu einer Folgeveranstaltung vom 10.11. bis 12.11.2004 nach Wittlich ein. Neben einem Besuch in der Jugendstrafanstalt Wittlich stehen u. a. Beiträge zum Entwurf für ein neues Gesetz zur Regelung des Jugendstrafvollzuges, zum Erziehungsgedanken im Vollzug, sowie eine Praxisdemonstration zu handlungs- und erlebnisorientierten Methoden in der Arbeit mit Strafgefangenen auf dem Programm. Information: dsj-Geschäftsstelle / schulz@dsj.de
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Gesundheitsförderung der Kinder ist ein dringendes Gebot

Eine Grundposition zum Weltherztag 2004

Zum Weltherztag 2004 am 26. September 2004 haben die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie, Deutsche Herzstiftung und Deutsches Krebsforschungszentrum eine gemeinsame Grundposition zum Thema „Kinder, Jugendliche und Herzerkrankungen“ herausgegeben, die folgenden Wortlaut hat:

Lebensgewohnheiten in der Jugend legen den Grundstein für die Gesundheit im Erwachsenenalter. Bevölkerungsweite Entwicklungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass sich die Voraussetzungen für eine gute Gesundheit im Erwachsenenalter erheblich verschlechtert haben. Die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie, die Deutsche Herzstiftung und das Deutsche Krebsforschungszentrum möchten anlässlich des Weltherztages auf drei wichtige Bereiche im Kindes- und Jugendlichen-Alter aufmerksam machen, die eine ungünstige Entwicklung des Gesundheitszustandes der Bevölkerung erwarten lassen. Es handelt sich um: Übergewicht, Bewegungsmangel und Tabakkonsum.

Übergewicht

In Deutschland sind heute 11%-15% der Schulanfänger übergewichtig! Damit folgt Deutschland dem Trend in USA, wo sich der Anteil der übergewichtigen Kinder zwischen den 60-er und den 90-er Jahren verdreifacht hat. Mit dem Übergewicht geht eine frühzeitige Tendenz zu einer diabetischen Stoffwechsellage einher, und ein auf extremem Übergewicht beruhender “Altersdiabetes” ist im Kindesalter keine Rarität mehr. Alle Erfahrungen weisen darauf hin, dass aus übergewichtigen Kindern auch übergewichtige Erwachsene werden mit frühzeitiger Entwicklung von Diabetes, erhöhtem Blutdruck, Herzerkrankungen und auch vermehrten Krebserkrankungen. Das Thema gesunde Ernährung sollte in allen Schultypen ein fester Bestandteil des Unterrichtes sein, das in verschiedenen Jahrgangsstufen altersentsprechend angeboten wird. Darüber hinaus sollte dafür gesorgt werden, dass ein vorbildliches Angebot an Pausen-Speisen wie Obst, Vollkornbrote und Salate zur Verfügung steht, anstatt z.B. fetter und süßer Gebäck-Teilchen.

Bewegungsmangel

Bei Kindern ist die Versuchung groß, statt selber Fußball zu spielen, auf dem Computerbildschirm spielen zu lassen. Dies trägt zur Erhöhung des Körpergewichtes bei, vermindert Fitness, Koordination und Geschicklichkeit und trägt zur sozialen Isolation der häufig als Einzelkinder Aufwachsenden bei. Körperliche Aktivität ist ein wichtiges Stimulans für die Entwicklung des kindlichen Gehirns; durch Sport in der Gruppe werden die soziale Kompetenz und Teamfähigkeit ebenfalls günstig beeinflusst. Im späteren Alter ist die Alzheimer-Erkrankung bei Patienten mit Bewegungsmangel häufiger. Insgesamt kann die körperliche Aktivität nicht hoch genug eingeschätzt werden.
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Die Notwendigkeit sich zu bewegen ist jedoch durch die technischen Errungenschaften unserer Zeit minimiert worden, so dass bewusste Anstrengungen notwendig sind, um dies auszugleichen.

Die Anzahl der Sportstunden im Unterricht sollte erhöht werden, um diesem Umstand Rechnung zu tragen. Der Sportunterricht sollte nicht nur dazu dienen, die sportlichen Leistungen zu benoten, sondern sollte stärker darauf ausgerichtet sein, Freude an der Bewegung auch im außerschulischen Bereich zu fördern. Der Sportunterricht bietet auch generell die Möglichkeit, das Gesundheitsbewusstsein der Kinder und Jugendlichen (ohne den erhobenen Zeigefinger) zu stärken und gleichzeitig die Lebensqualität zu verbessern.

Nikotinkonsum

Raucher sterben durchschnittlich 10 Jahre früher als Nichtraucher! Jedes Jahr sterben 110.000 – 140.000 Menschen in Deutschland vorzeitig an den Folgen des Rauchens. Das Schulalter ist das Einstiegsalter für das Rauchen. Deutsche Schüler halten im Rauchen europaweit eine Spitzenposition. 

Da ein rauchfreies Schulgelände ein Schlüsselelement wirksamer schulischer Tabakprävention ist, nachgewiesenermaßen den Tabakkonsum reduziert und sich vor allem auf die Entscheidung Jugendlicher, mit dem Rauchen zu beginnen, auswirkt, sind rauchfreie Schulen von ganz besonderer Bedeutung. Eine Umfrage der Projektgruppe Prävention im letzten Jahr bei den Kultusministerien der Länder hatte zum Ergebnis, dass in keinem einzigen Bundesland gesetzliche Grundlagen für rauchfreie Schulen existieren. Hier besteht ein dringender Handlungsbedarf in allen Bundesländern.

Eine klare Richtlinie für eine rauchfreie Schule umfasst ebenso eine drogenfreie Schule. Selbstverständlich ist der Konsum von anderen, weniger todbringenden Substanzen (Alkohol, 40.000 Tote pro Jahr, Haschisch, Heroin, Kokain, 1.500 Tote pro Jahr ebenfalls zu untersagen. Andere Staaten haben gezeigt, dass durch strengere Tabakkontroll-Programme die Rauchgewohnheiten und auch Lungenkrebs- und Herz-Kreislauf-Todesfälle in jungem Alter vermindert werden können.

Keine Gesellschaft der Welt kann es sich erlauben, Kinder und Jugendliche wissentlich frühzeitig zu schädigen oder nicht zur Kenntnis zu nehmen, dass Kinder einem krankmachenden Lebensstil ausgesetzt sind und diesen dann selbst übernehmen. 

Deshalb sind dringend Maßnahmen zur gesunden Ernährung, zur Ermutigung von sportlichen Aktivitäten und zur Tabakprävention notwendig. Allein diese drei Maßnahmen könnten bereits eine bedeutsame Verminderung der drei wichtigsten Gesundheitsprobleme in unserem Land bewirken: nämlich eine Verminderung von atherosklerotischen Erkrankungen (Herzinfarkt und Schlaganfall), Diabetes und Krebserkrankungen!

Wir sind aufgerufen, die Gesundheit unserer Kinder in bestmöglicher Weise zu fördern und unnötige schädliche Einflüsse zu vermeiden.

Korrespondenzadresse: Prof. Dr. Helmut Gohlke, (Sprecher Projektgruppe Prävention), Klinische Kardiologie II, Herz-Zentrum, Südring 15, 79189 Bad Krozingen.
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Auch im Scheitern lag ein Gewinn

Olympiabewerbung Leipzig 2012 abgeschlossen

Mit der Sitzung des Aufsichtsrates und der anschließenden Gesellschafterversammlung am 24. September 2004 in Berlin wurde die Olympiabewerbung Leipzig 2012 abgeschlossen. Die Geschäftsführer Peter Zühlsdorff und Mike de Vries legten die wirtschaftlichen Abschlusszahlen sowie einen inhaltlichen Gesamtbericht vor. Das Planbudget der Bewerbung Leipzig 2012 um die Austragung der Olympischen und Paralympischen Spiele 2012 betrug insgesamt 31,5 Mill. Euro. Für die erste Phase der Applicant City waren 13,2 Mill. Euro, vorgesehen, die durch die öffentlichen Haushalte garantiert waren. Abgeschlossen wurde die Phase April 2003 – September 2004 inkl. der vorrausichtlichen Liquidationskosten mit einem Ergebnis von 9,8 Mill. Euro. Über die Wirtschaft konnten Finanz- und Sachleistungen in Höhe von 2,8 Mill. Euro akquiriert werden, so dass für die öffentlichen Haushalte ein Aufwand in Höhe von 7,0 Mill. Euro verbleibt. Der Aufsichtsrat und die Gesellschafter begrüßten dieses Ergebnis.

Leipzig wurde am 18. Mai diesen Jahres nicht als Candidate City durch das Internationale Olympische Komitee benannt. Die Gesellschaft Leipzig 2012 GmbH wird mit dem Beschluss der Gesellschafter zum 30. September 2004 liquidiert. Die Mitglieder des Aufsichtsrates sowie die bisherige Geschäftsführung wurden zum 30. September 2004 abberufen. Als Liquidator für die Gesellschaft wurde die Sozietät White&Case LLP bestellt. 

Die Bewerbungskomitee Leipzig 2012 GmbH hat einen uneingeschränkten Bestätigungsvermerk für das Rumpfgeschäftsjahr 2003 durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft PWC erhalten. In diesem Zusammenhang beschlossen die Gesellschafter die Feststellung des Jahresabschlusses 2003 sowie die Entlastung des Aufsichtsrates und der Geschäftsführer Peter Zühlsdorff und Mike de Vries für das Jahr 2003.

Als Dank für seine engagierte Arbeit überreichte Bundesinnenminister Otto Schily vor der letzten Aufsichtsratsitzung einen symbolischen Euro an Peter Zühlsdorff: „Mein Dank gilt zu allererst dem vorbildlichen Engagement von One-Euro-Man Peter Zühlsdorff sowie Mike de Vries und dem Bewerbungsteam. Ich begrüße es ausdrücklich, dass sich Peter Zühlsdorff über die Sporthilfe weiterhin für die Entwicklung und Förderung des deutschen Sports einsetzen wird.“

Der Aufsichtsratsvorsitzende und NOK Präsident Dr. Klaus Steinbach: „Unabhängig von der Entscheidung am 18. Mai können wir anerkennend feststellen, dass dieses Projekt trotz der schwierigen Anfangsphase so positiv zu Ende gebracht werden konnte. Ich bedanke mich bei dem tollen Team der Leipzig 2012 GmbH, bei allen Gremienmitgliedern und Förderern aus Politik, Wirtschaft und Sport für die geleistete Arbeit. Besonderer Dank gilt aber auch den Menschen in Leipzig und Rostock, die mit Anstand und Fairness die Entscheidung des IOC akzeptiert haben und Deutschland in diesem internationalen Wettbewerb hervorragend vertreten haben. Die Ergebnisse und Erfahrungen der Leipziger Bewerbung werden auch für zukünftige deutsche Olympiabewerbungen sehr hilfreich sein.“
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Schily: „Vor allem die Leipziger verdienen ein großes Lob. Mit unvergleichbarem Optimismus und Engagement haben sie sich für das Zukunftsprojekt ihrer Stadt und ihrer Region - die Olympiabewerbung 2012 - engagiert. Leider hat es nicht ganz gereicht, in der Runde der hochklassigen Mitbewerber zu bestehen. Schade für Leipzig, aber vor allem schade für die Menschen, die sich so tatkräftig für die Bewerbung eingesetzt haben. Die Begeisterung und Unterstützung der Menschen für das Projekt war einzigartig. Leipzig und Rostock haben gewonnen, auch wenn sie bei Olympia 2012 nicht zum Zuge kommen werden. Die Olympiabewerbung hat in den Regionen Leipzig und Rostock starke Impulse gesetzt und die Städte haben von der Olympiabewerbung langfristig 
enorm profitiert.“

Das Sofortprogramm mit 308 Millionen Euro, das der Bund, der Freistaat Sachsen und die Stadt Leipzig aufgelegt haben, wird umgesetzt. 

Sylvia Schenk als Radsportpräsidentin zurückgetreten

Bekenntnis zum dopingfreien Radsport

Das Präsidium des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR) und die Vertreter von 15 der 18 Landesverbände tagten am 23. September 2004 in Frankfurt. Dabei wurden folgende Beschlüsse gefasst: 

1. 
Das Präsidium bekräftigt im Namen des BDR und seiner Landesverbände nachdrücklich sein eindeutiges Bekenntnis zum dopingfreien Radsport. Dopingvergehen werden wie schon in der Vergangenheit mit unnachgiebiger Härte bestraft. Kadermitglieder werden bei nachgewiesenem Dopingvergehen und entsprechender rechtsgültiger Verurteilung durch die Sportgerichtsbarkeit aus dem Kader ausgeschlossen und gemäß internationaler Bestimmungen des Weltradsportverbandes gesperrt. 

2. 
Das Präsidium und die Präsidenten der Landesverbände respektieren und bedauern den Entschluss der Präsidentin Sylvia Schenk, ihr Amt mit sofortiger Wirkung nieder zu legen und danken ihr für ihren langjährigen Einsatz für den Radsport.  

3. 
Die Geschäfte des BDR-Präsidenten übernimmt kommissarisch bis zur Bundeshauptversammlung (BHV) im März in Saarbrücken der Stellvertretende Präsident Fritz Ramseier. 

4. 
Sportdirektor Burckhard Bremer verzichtet mit sofortiger Wirkung auf Sitz und Stimme im Präsidium. 

5. 
Das Präsidium benennt in Kürze eine Findungskommission, die Bewerbungen um das Präsidentenamt sichten und der Bundeshauptversammlung (BHV) vorschlagen wird.  

6. Das Präsidium wird umgehend eine Kommission benennen und einsetzen, die bis zur BHV Vorschläge für moderne und effiziente Strukturen im BDR-Leistungssport erarbeitet.
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Integration durch Sport ist ein Erfolgsrezept

Zwischenbilanz der Staffelläufe für Frieden und Toleranz

Am 21. September morgens ging in Recklinghausen die 25. Etappe der diesjährigen 24-Stunden-Laufserie des Programms „Integration durch Sport“ zu Ende. Insgesamt beteiligten sich 2.365 Läufer, Schwimmer und Radfahrer beiderlei Geschlechts am Staffellauf für Frieden und Toleranz und erreichten so die beachtliche Zahl von 4.651 Kilometern! Im Rahmen der Veranstaltung wurde die Recklinghäuser Erklärung, zuvor in einem Staffelstab von Fallschirmspringern des Sportland-NRW-Teams spektakulär eingeflogen, an Bundesinnenminister Otto Schily im Beisein von Jochen Welt, dem Bundesbeauftragten für Aussiedlerfragen, übergeben. 

Recklinghausen ist einer von bundesweit 39 Orten, die sich an der Staffellauf-Serie beteiligen. Beim 24-Stunden-Staffellauf „Deutschland läuft für Frieden und Toleranz“ sind zwei große Marken bereits durchbrochen worden. Nach dem dritten Wochenende und der Rekordveranstaltung von Recklinghausen steigerte sich die Teilnehmerzahl auf nunmehr schon 23.652 Läuferinnen und Läufer. Damit konnte die Marke aus dem letzten Jahr bereits um mehr als das Doppelte überboten werden und sorgte für große Aufmerksamkeit für das Programm „Integration durch Sport“. In Recklinghausen wurde die Zahl der absolvierten Kilometer auf 101.104 gesteigert, diese Strecke führt mehr als zweimal um die Welt. 

Der Bundesinnenminister unterstrich noch einmal die Bedeutung des Projektes, das aus seinem Haus derzeit maßgeblich unterstützt wird. „Integration ist eine der wichtigsten innenpolitischen Aufgaben in einer weltoffenen Gesellschaft“, begründete Otto Schily die Unterstützung mit Bundesmitteln. Weiter meinte er: „Stärker noch als andere Formen freiwilligen Engagements führt der Sport Menschen zusammen, die sich sonst wohl nie begegnen würden.“ Sport habe neben der integrativen auch eine präventive Funktion. Schily ist neben dem Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, Schirmherr der Staffellauf-Serie. 

Der Recklinghäuser Lauf war vom stellvertretenen Bürgermeister Ferdinand Zerbst, dem Vorsitzenden des Kreissportbundes Recklinghausen, Wilhelm Burrichter, und dem Beauftragten für Zuwanderung des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, Hans-Peter-Schmitz, in der Raphael-Schule für geistig Behinderte eröffnet worden. Zur gleichen Zeit wurde der Sportunterricht an den Offenen Ganztags-Grundschulen der Stadt und im Südbad genutzt, möglichst viele Kinder in Bewegung zu bringen. 

Viele kamen dann auch noch in das Stadion Hohenhorst, um zusammen mit Erwachsenen, Jugendlichen, Senioren, Behinderten und Migranten aus aller Welt eifrig Runden auf der roten Bahn zu drehen. Auch Landrat Hans-Joachim Schnipper ließ es sich nicht nehmen, gemeinsam mit Wilhelm Burrichter eine Runde auf einem Tandem zu drehen. 

Am 1. und 2. Oktober werden auf einer Zentralveranstaltung am Frankfurter Main-Ufer 5.000 Läufer erwartet. Die Staffellauf-Serie findet ihren Abschluss am 11. November in Hamburg. 
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Fußball und andere TV-Interessen

Sportsponsoring-Studie erläutert den Markt der Möglichkeiten

Die Fußball-Bundesligisten decken mit den Einnahmen aus dem Verkauf der Fernsehrechte ungefähr ein Drittel ihrer Etats. Aber die anderen Mannschaftssportarten, die um Rang zwei hinter dem Fußball kämpfen, erzielen nur geringe oder gar keine Erlöse mit dem Verkauf der TV-Rechte. Nach der Sportsponsoring-Studie des Kölner Marktforschungsinstituts SPORT+MARKT können alle anderen nur vom Interesse am Fußball träumen. 64 Prozent wollen das Spiel mit dem runden Leder am Bildschirm verfolgen. Mit 15 Prozent liegt Handball im Mittelfeld der beliebtesten TV-Sportarten, während Eishockey (10 Prozent) und Basketball (6) am Ende der Tabelle liegen.

Aber selbst der Deutsche Handball-Bund (DHB) und die Bundesliga-Vereinigung HBL mussten bei den Vertragsverhandlungen leichte Einbußen hinnehmen, sie kassieren für den Drei-Jahres-Vertrag geschätzte 600.000 Euro. Da das Interesse an dieser Sportart regional geprägt ist, werden einige Partien live in den dritten ARD-Programmen übertragen, außerdem zeigt das Deutsche Sportfernsehen (DSF) das Spiel der Woche. Ein Debakel erleben derzeit Eishockey und Basketball. Zum Saisonstart stehen beide Sportarten ohne Vertrag da. Nach fünfmonatigen Vertragsverhandlungen war kein Kontrakt zwischen der Deutschen Eishockey-Liga (DEL) und dem Bezahlsender Premiere zustande gekommen. Der Abo-Kanal wollte nicht wie bisher 2,8 Millionen Euro zahlen und reduzierte das Angebot auf von Insidern geschätzte 1,5 Millionen Euro. Dabei ist das Interesse bei den Premiere-Abonnenten nicht groß, 100.000 haben im Schnitt eingeschaltet. DEL-Geschäftsführer Gernot Tripcke hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben und sucht einen neuen Partner.

Den umgekehrten Weg geht die Basketball-Bundesliga (BBL) – vom Free-TV ins Pay-TV. Nach sechs Jahren hat das Deutsche Sportfernsehen eine Ausstiegsklausel genutzt, um vorzeitig aus dem bis 2005 datierten Vertrag auszusteigen. „Die gemeinsam formulierten Ziele haben wir in sechs Jahren nicht erreicht“, erklärte DSF-Geschäfts​führer Thomas Deissenberger. Die Zuschauerzahlen waren erschreckend niedrig, meist wollten weniger als 100.000 Zuschauer die Partien sehen. Als neuer Partner ist jetzt Premiere im Gespräch, aber BBL-Commissioner Otto Reintjes hofft auch noch auf andere Partner. Dabei hat das DSF Basketball nicht aus dem Programm genommen. Neben der US-Profiliga NBA zeigt der Sportkanal Bilder von den beiden kommenden  Europameisterschaften 2005 und 2007 sowie der Weltmeisterschaft 2006. Die Entwicklung der Fernsehpräsenz kritisiert Professor Horst Schellhaaß, der Leiter des Kölner Instituts für Rundfunkökonomie, selbst das Ausweichen auf Spartenkanäle hält er für falsch. “Das ist ein Fehler. Beim Spartensender erreicht man nur aktive Zuschauer, die gezielt nach ihrer Sportart suchen. Die meisten Zuschauer sind jedoch passiv. Sie wählen sich ihren Lieblingssender aus und warten, was da kommt.” Nach seiner Auffassung bringen fünf Minuten im ZDF mehr als zwei Stunden im DSF.

Heinz Peter Kreuzer
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Sport und Literatur – ein erstaunliches Beziehungsgeflecht

Internationales Festival in Berlin

Mit viel sportlicher Prominenz besetzt ist das „4. internationale literaturfestival berlin (ilb)“, das vom 21. September bis zum 2. Oktober 2004 mit über 300 Einzelveranstaltungen in Berlin stattfindet und mittlerweile zu den größten der Welt gehört. Rund 35.000 Besucherinnen und Besucher sowie 130 Autoren aus dem In- und Ausland beleben das Festival. Ein Drittel der Gäste sind Kinder und Jugendliche. Ihnen soll der Zugang zum Buch erleichtert werden. Für sie bildet daher die Reihe „Prominente lesen vor“ vermutlich die größte Attraktion, wenn beispielsweise Basketballstar Hendrik Röhl von Alba Berlin, Fußball-Nationalspieler Fredi Bobic sowie Hertha-Manager Dieter Hoeneß und Michael Preetz in Schulen aus spannenden Kinder- und Jugendbüchern vorlesen. Selbst der in Deutschland für den Sport zuständige Bundesinnenminister Otto Schily gehört hier zu den prominenten Vorlesern genauso wie z.B. seine Kabinettskollegin Renate Künast und Verteidigungsminister Peter Struck. Dem Präsidenten des Berliner Fußball-Verbandes, Otto Höhne, ist eine öffentliche Rezitation aus dem Buch zum Film „Das Wunder von Bern“ vorbehalten.

Zu den eingeladenen Autoren des Festivals, die sich auch literarisch dem Sport verschrieben haben, gehören u.a. der 50-jährige englische Kultautor Melvin Burgess (Manchester) mit einem Jugendbuch „Billy Elliot – I will dance“, ferner der schwedische Star-Autor Lars Gustafsson (Västeras), der mit seiner Erzählung „Die Tennisspieler“ nicht nur bei Anhängern dieses Spiels international bekannt wurde, sowie einer der prominentesten deutschen Autoren der Gegenwart, Christoph Hein (Berlin), der u.a. in seinen Romanen „Das Napoleon-Spiel“ (1993), „Willenbrock“ (2000) und „Landnahme“ (2004) immer wieder Bezüge zum Sport hergestellt hat und insbesondere seine Hauptfiguren dort Handball spielen lässt. Christoph Hein wird aus Anlass seines 60. Geburtstages ein Kaleidoskop gewidmet.

In einem „Marathon-Special“ ging es am 24. September, zwei Tage vor Deutschlands größter Straßenlaufveranstaltung, dem 31. Berlin-Marathon, um die „Einsamkeit des Langstreckenläufers“: Hier las Olympiasieger Dieter Baumann (Tübingen) aus seinem „Lebenslauf“ zusammen mit dem ARD-Korrespondenten Tom Ockers (Hamburg), der sein Buch „Eis-Lauf“ dem Kälte-Marathon in Sibirien gewidmet hat, bevor anschließend Günter Herburger (München) aus seinem neuen - im Herbst erscheinenden - Lauf-Werk „Schlaf und Strecke“ vortrug. Und danach kam es zu einer Art deutschen Erstaufführung mit Alan Sillitoe (London) kommt, der seine 1959 entstandene Erzählung „The Loneliness of the Long Distance Runner“ las, aus der sich inzwischen die sprichwörtliche „Einsamkeit des Langstreckenläufers“ ergeben hat, die allerdings von Laufbegeisterten durchaus in Frage gestellt wird.

Eine literarische „Nacht des Boxens“ am 28. September 2004 von 17 bis 24 Uhr steht ganz im Zeichen von Max Schmeling, der an diesem Tag seinen 99. Geburtstag feiert. Hier werden Box-Texte von Bertolt Brecht, Joyce Carol Oates und Ernest Hemingway gelesen, Box-Profis aus dem Box-Stall Sauerland sprechen mit dem Lyriker Wolf Wondratschek („Menschen Orte Fäuste“) und mit Bertram Job, mehrfacher Autor von Text- und Bildbänden zum Box-Sport sowie eines Box-Lexikons. Die Max-Schmeling-Nacht wird abgerundet mit einer Fotoausstellung und der Aufführung des oscargekrönten Dokumentarfilms „When We Were Kings“, der daran erinnert, als Muhammad Ali im Jahre
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1974 in Zaire den Weltmeistertitel im Schwergewicht gegen George Forman zurückeroberte. 

Das 4. ilb wird von der Peter-Weiss-Stiftung für Kunst und Politik e.V. und den Berliner Festspielen veranstaltet. Die meisten Lesungen sind auf den drei Bühnen des Theaters „Hebbel am Ufer“ in Berlin-Kreuzberg vorgesehen. Der umfangreiche literarische Teil wird begleitet von einem vielfältigen Rahmenprogramm mit Symposien, Filmreihen, Konzerten etc. Das detaillierte Veranstaltungsprogramm kann auch eingesehen werden im Internet unter: www.literaturfestival.com. Darüber hinaus ist eine Info-Hotline eingerichtet unter Tel. 0700/77577777.

Dr. Detlef Kuhlmann

15 Jahre „Straßenkinderprojekt Nsumba“ in Uganda

Mit einem „Mini-Oktoberfest für Nsumba“ feierten am 17.9.04 in Regensburg Initiatoren, Freunde und Gönner das 15-jährige Bestehen des Straßenkinderprojektes in Nsumba/Uganda. In seiner Eigenschaft als Schirmherr würdigte Regensburgs Oberbürgermeister Hans Schaidinger die 1989 vom DJK-Sportreferenten Konrad Gietl gestartete Initiative. Sein Dank galt auch den heutigen Kooperationspartnern Deutsche und Bayerische Sportjugend, vor Ort vertreten durch Günter Franzen, sowie Ludwig Mühlegger von der Entwicklungsgruppe Solar für ihren unermüdlichen Einsatz, der es ermöglicht hat, weit über 1000 Kindern wieder ein Zuhause und eine Zukunftsperspektive zu bieten. Erfreulicher Nebeneffekt am Ende der Veranstaltung: Eine Spendensammlung erbrachte über 4.000 Euro!

86% der Schülerinnen und Schüler online

Schülerinnen und Schüler verbringen besonders viel Zeit im Internet. Wie das Statistische Bundesamt im Rahmen der Pilotstudie „Informationstechnologie in Haushalten 2003“ ermittelte, nutzen 86% der Schülerinnen und Schüler ab 10 Jahren das Internet. Etwa ein Drittel davon hält sich länger als 6 Stunden pro Woche im Internet auf, ein Viertel 1 Stunde oder weniger. Zum Vergleich: Unter den Berufstätigen nutzen 68% das Internet.  „Gesurft“ wird von den Schülern vor allem von zu Hause (87%) aus, aber auch in der Schule (61%). Bei den Internetrecherchen, die der schulischen Ausbildung dienen, liegen die Mädchen deutlich vorn: 82% gegenüber 66% der Jungen nutzen das Internet für die Schule. Beim eher freizeitorientierten Herunterladen von Spielen und Musik ist die Verteilung auf die Geschlechter wesentlich ungleicher: Während 68% der Jungen Spiele und Musik herunterladen, interessieren sich nur 35% der Mädchen dafür. 
Hochleistungssport und Ausbildung im Einklang

Heiko Nossek hat am 1. September 2004 eine Ausbildung zum Kaufmann für Bürokommunikation in der Geschäftsstelle des Landessportverbandes Baden-Württemberg in Ruit begonnen. Der 22-jährige Wasserballnationalspieler des SV Cannstatt hat im August für Deutschland an den Olympischen Spielen in Athen teilgenommen und einen hervorragenden fünften Platz belegt. Der Landessportverband Baden-Württemberg möchte mit der Ausbildung von Heiko Nossek zeigen, dass es auch in Baden-Württemberg möglich ist, Hochleistungssport und Ausbildung miteinander zu verbinden. Der Badische Sportbund Nord in Karlsruhe bildet seit über einem Jahr die Gewehrschützin Dorothee Bauer aus, die ebenfalls bei den Olympischen Spielen in Athen dabei war.
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Lotteriegesetz: Meilenstein für den Sport in Schleswig-Holstein

Planungssicherheit für die Sportförderung

Die Sportförderung des Landes Schleswig-Holstein ist erstmalig auf eine gesetzliche Grundlage gestellt worden. Der Schleswig-Holsteinische Landtag hat am 23. September ein Gesetz über in öffentlicher Trägerschaft veranstaltete Lotterien und Sportwetten beschlossen. Die ab 2006 geltende Regelung sieht vor, dass ein fester Prozentsatz der Konzessionserträge des Landes aus Lotterien und Sportwetten künftig gesetzlich für die Sportförderung vorgesehen sind – verbunden mit einer garantierten Mindestfördersumme. 

Der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Ekkehard Wienholtz, bezeichnete die gesetzliche Regelung als „Meilenstein für den Sport in Schleswig-Holstein“. Das Gesetz sei „Anerkennung der Leistungen der über 2.700 Sportvereine im Land, die sie mit ihrer sportlichen, sozialen und integrativen Arbeit für die Gesellschaft erbringen“, sagte Wienholtz. Nach der 1998 erfolgten Integration des Sports als Staatszielbestimmung in die Landesverfassung schaffe die gesetzliche Grundlage die „dringend erforderliche Planungssicherheit für den Sport in Schleswig-Holstein“.

Welche Fördersumme künftig tatsächlich dem Landessportverband zur Verfügung stehen wird, hängt davon ab, ob und in welchem Umfang der LSV durch die Neustrukturierung der Sportförderung zusätzliche Verpflichtungen übernehmen muss, die bisher vom Land wahrgenommen wurden. 

„Offensive gegen Bürokratie“ in Bayern

Sportförderrichtlinien werden überarbeitet

Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) arbeitet zusammen mit dem Kultusministerium derzeit intensiv an den neuen Sportförderrichtlinien der Bayerischen Staatsregierung, die am 1. Januar 2006 in Kraft treten sollen. Das BLSV-Präsidium befasste sich in seiner jüngsten Sitzung im unterfränkischen Kitzingen mit ersten Ergebnissen aus einer eigens dafür eingerichteten Arbeitsgruppe, die sich aus Vertretern von BLSV, Kultusministerium und Vereinen zusammensetzt. Schwerpunkte der künftigen Förderung sind eine Verwaltungsvereinfachung für die Vereine durch Pauschalförderung sowie eine stärkere Berücksichtigung der Jugendarbeit und deren Qualität.

Der BLSV wird immer wieder mit Anregungen, Wünschen und Beschwerden bezüglich interner bürokratischer Vorgänge, aber auch bürokratischer Vorgaben des Staates konfrontiert. Unter dem Motto „Offensive gegen Bürokratie“ hat das BLSV-Präsidium jetzt eine Arbeitsgruppe, bestehend aus Vertretern des Präsidiums, des Vereinsservicebüros und der BLSV-Kreise/Vereine, ins Leben gerufen, um die Fälle zu sichten und Verbesserungsvorschläge zu erarbeiten. In zahlreichen Vereinen Baden-Württembergs werden Kinder im Vorschulalter mit großem Erfolg seit mehr als zehn Jahren in so genannten Kindersportschulen (KISS) spielerisch in allen Bewegungsfacetten geschult, in Bayern existieren bislang nur einige wenige dieser Schulen. Das könnte sich bald ändern: Das BLSV-Führungsgremium will jetzt prüfen, ob Vergleichbares auch flächendeckend auf ganz Bayern zu übertragen ist.
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Sportstätten: Eine unverzichtbare historische Quelle

Bei der letzten Mitgliederversammlung des Instituts für Sportgeschichte Baden-Württemberg e.V. berichtete Dr. Karin Stober zum Thema historische Sportstätten in Baden-Württemberg und legte nach vierjähriger Arbeit ein höchst beachtenswertes Buch vor. Diese sehr gelungene, gründliche und umfassende Sammlung und Beschreibung der wichtigsten Beispiele an Sportstätten im Land, insbesondere des 19. Jahrhunderts bis heute, ist innerhalb der Landessportbünde bisher einmalig. Was bedeutet dieses Buch, so werden eventuell einige fragen, für die Sportverbände, Sportvereine und Kommunen, für den Sport überhaupt? Darauf die folgende Antwort:

1.
Die traditionellen Vereine, Verbände, Regionen und Städte finden sich anhand des Ortsregisters sehr schnell zurecht und erfahren oft erst wichtige Informationen über die Bedeutung und den Wert der staatlichen, kommunalen und gesellschaftlichen Leistungen im Bereich des Sportstättenbaus. Auch über die damit zusammenhängenden architektonischen, organisatorischen und sportfördernden Ergebnisse ist viel Neues zu erfahren. Für Festschriften z. B. eine wertvolle und unverzichtbare Quelle.

2.
Nicht nur die Metropolen Stuttgart, Karlsruhe und Mannheim können auf imponierende Leistungen verweisen. Freiburg, Tübingen, Heidelberg, Ulm, Baden-Baden, Todtnau, Pfullingen und viele andere haben Erstaunliches und oft Neuartiges geleistet – mit Hilfe vieler Architekten der ersten Kategorie.

3.
Über die detailgetreue Beschreibung und baugeschichtliche Einordnung hinaus hat es Dr. Karin Stober verstanden, diese Sportstätten bezüglich Bau, Umbau, Nutzungen in die lokale und übergeordnete Sportgeschichte mit einzubinden und die Bedeutung bis heute aufzuzeigen. Sie gliedert dabei in Freianlagen, Turnhallenbau, Badeanstalten und Stadionbau. Zusätzlich erwähnt sie viele regionale Highlights, wie etwa die Feldberg-Region als Wiege des Winter- und Skisports.

4.
Von großem Wert sind die sehr vielen historischen Fotos und Grafiken z. B. über Skispringen, das Turnfest 1846 in Heilbronn, die Entwicklung des Stuttgarter Gottlieb-Daimler-Stadions und viele andere.

5.
Durchblättern, querlesen, studieren! Jede Art der Nutzung bringt Bereicherung und auch Hochachtung vor den Leistungen, vor allem der letzten sechs Generationen.

6. Aber auch Rückblicke zunächst bis in die Antike und das Mittelalter sowie Ausblicke auf heute und in die Zukunft gelingen Frau Dr. Stober.

Mindestens jeder der sehr vielen erwähnten Orte wird ebenso zu den Nutzern gehören müssen wie die Kommunen generell und ihre Verknüpfung mit den nicht nur sportorientierten Bürgerinitiativen. So wird das Buch zu einer Dokumentation der Bau- und Kulturgeschichte des Sports. Der Sportstättenbau früher, heute und in Zukunft dient nicht nur der sportlichen Leistung, sondern zeigt schon sehr früh seine Bedeutung für die Gesundheit, die sozialen Möglichkeiten und das bleibende Angebot an Aktivität für alle.

Stober, Dr. Karin: Historische Sportstätten in Baden-Württemberg. Band 9 der Wissenschaftlichen Schriftenreihe des Instituts für Sportgeschichte Baden-Württemberg e.V. (Verlag Karl Hofmann, Schorndorf, DIN A5, 276 Seiten, ca. 180 s/w-Abbildungen, ISBN 3-7780-3129-5, € 24.90)

Prof. Dr. Hermann Rieder

